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Schwebebahn wieder heile:

Stromschiene 
besteht Stresstest!
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Wir wünschen 
ein tolles Jahr!I M  K R A           N K E N H A U S

I M  K R A           N K E N H A U S

C A R T O O N

KALENDER

2 0 1 9

Zotten und 

andere Scherze aus dem

Kontakt und Bestellung direkt über Jorgo Schäfer
0160 1571637 // jorgo@jorgo-art.de

Er ist wieder da! 
Der Krankenhauskalender von Jorgo!
IM KRA                   NKENHAUS Zotten und andere Scherze aus dem Klinikum
12 Cartoons als Jahreskalender von JORGO rund um‘s Leben, Erleben 
und Überleben im Krankenhaus. Monat für Monat, das ganze Jahr.
Der Knaller für Oberärzte und Oberschwestern, Patienten und 
Pflegekräfte, Gesunde und andere Verdächtige.
DIN A3, quer, bunt, sehr gute Papier-Qualität.
25,00 Eur0 (plus Porto und Verpackung)

NOCH

0 1 6 0  1 5 7 1 6 3 7  o d e r  j o r g o @ j o r g o - a r t . d e

Der Cartoon des Chefredakteurs. Jetzt in limi-
tierter Auflage, Fine Art Print, 300 Gramm Fly, 
signiert, mit Paspartout im Rahmen. 60,— Euro. 
Bestellung per Mail: Italien.magazinl@t-online.
de“

Der Cartoon des Chefredakteurs. 

Jetzt in limitierter Auflage, Fine Art Print, 300 Gramm Fly, 

signiert, mit Paspartout im Rahmen. 60 Euro. 

Bestellung per Mail: Italien.magazinl@t-online.de



 ITALIEN 3

jo
rg

o

Luisenstraß
e

Luisenstraß
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Jeden Dienstag 
Shot-Nacht

Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!

D I E  E x p E r t E n r u n D E :  S c h m E I S S f l I E g E n  ü b E r  m I k r o p l a S t I k  I n  l E b E n S m I t t E l n
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ITALIEN - Über 30 Jahre Humoriges 
aus Wuppertal für Remscheid, Solingen, Berlin, 
New York und anderswo

kurt: „... auf einen, am Hund gefundenen Floh, 
kommen rund hundert im Haus versteckte Flöhe 
in früheren Entwicklungsstadien...“
kurt‘s frau: „Lass uns umziehen!“
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EDI TORIAL meint:

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Wenn sie dieses Editorial noch im 
alten Jahr lesen, also im Dezember 
2018, gehören Sie zu den wenigen 
privilegierten Lebewesen, die ent-
weder ein Abonnement unseres Ma-
gazins besitzen oder Sie haben Ih-
ren Wohnsitz in Unterbarmen, denn 
dort verteile ich persönlich gerne 
wenige ganz druckfrische Exemp-
lare vorab auf der Friedrich-Engels-
Allee, im Schatten noch nicht gefäll-
ter Bäume. In diesen wunderbaren 
Momenten komme ich des öfteren 
auch mit den Austrägern der Wup-
pertaler Rundschau oder mit Gästen 
der fußläufigen Speise- und Schank-
wirtschaft „Auer Schule“ ins Ge-
spräch. Auch Stammgäste des Rock- 
und Frikadellenmusik-Cafes „Allee 
Stübchen“ bleiben gerne für einen 
kurzen, unterhaltsamen Plausch bei 
mir stehen. Auch deshalb, weil ich 
immer einen guten neuen Witz da-
bei habe, der gerne auch mal unter 
die Gürtellinie zielt. Sollten Sie aber, 
meine lieben Leser und Lesebrillen, 
dieses Januarheft bereits im Dezem-
ber in Elberfeld, beispielsweise in 
der Gaststätte „Katzengold“ oder in 
Barmen im „Jäger 90“ lesen, dann, ja 
dann war unser Verteiler, die Firma 
Talevent, wieder einmal schneller 
als uns allen lieb sein kann. Aber das 
nur am Rande. 
Wenn allerdings die Schwebebahn 
wieder fahren sollte, dann passt un-
ser Titelbild vielleicht gerade nicht. 
Aber wir alle wissen, unsere Schwe-
bebahn ist nicht mehr die alte, die 
zuverlässige Bahn, die wir noch aus 
der Kindheit kennen, und die Tage 
sind nicht fern, wenn sie wieder still 
steht. Hoffen und beten wir, dass je-
der von uns seine trockene Wäsche 
bald vom Gerüst nehmen kann, da-
mit unser kleiner Tuffi-Express, so 
nenne ich die mir liebgewordene 
Schwebebahn gerne, wenn ich mei-
ne sentimentalen Tage habe, bald 
wieder richtig Gas geben kann, um 
dann mit Volldampf ins Jahr 2019 zu 
starten. Gott möge unser Flehen er-
hören. Bleiben Sie alle gesund, liebe 
Leser, liebe Lesebrillen.

Ich wünsche Ihnen allen nur das 
Beste.

Herzlichst,
Uwe Becker
(Schaffner)

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

„Okay, okay, aber ich habe noch 
sehr, sehr viel vor!“

Horst Wegener, Musiker
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S p D  I m  u m f r a g E t I E f
n a h l E S  k o m p r o m I S S b E r E I t

Dann koalieren wir 
eben mit der AOK

Die Beitragssätze der Kassen 
sind prozentual inzwischen
höher als unsere Prognose 

für den Bund…

 R ü c k s c h a u
Frohes Neuss! Frohes Krefeld! Frohes Elberfeld! Frohes Barmen! Frohes 
Cronenberg! Frohes Hückeswagen! Frohes Radevormwald! Frohes Alles!
Ich hatte vor, mir am 1. Dezember (sic!) für ein Jahr Nichtrauchen, eine 
Rolex zu kaufen. Ich dachte, das wäre eine angemessene Belohnung für 
so viel Willen, Kraft und Durchhaltevermögen und auch symbolisch, 
weil man daran sähe, wie die Zeit vergeht. Zum Beispiel die Zeit, die 
man braucht, um von der Flüchtlingsunterkunft auf einen Sitz im Par-
lament der neuen Heimat zu landen, oder die Zeit, die es braucht mit 
unterschlagenen Steuern auf Anlagepapiere in einem ganz anderen Land 
ein Vermögen zu erwirtschaften, während man eigentlich als Mitglied ei-
nes deutschen Parlaments oder Landtags oder auch nur einer Behörde die 
Einhaltung gerade eben der Steuergesetze auch sozusagen zu beaufsich-
tigen hätte, oder Fußball! Ich sage nur: FOOTBALL LEAKS! Aber ich 
bringe da natürlich jetzt schon wieder so viel durcheinander, dass dann 
wieder alle sagen, Frauen haben nun mal keinen Plan von Wirtschaft 
und Sport und Zuständigkeit, weil sie einfach zu blöd sind und nur teure 
Uhren im Kopf haben, die sie sich von ihrem eigenen Geld für eine von 
ihnen selber erbrachte Leistung kaufen wollen, die doofen Weiber!
Ich habe mir keine Rolex gekauft am 1. Dezember 2018, weil ich es nicht 
geschafft habe, ein Jahr durchgehend, also am Stück, ohne Rückfälle, 
nicht zu rauchen. Aber seit dem 1. 11. 2018 bin ich back in the race again! 
Und es waren auch nicht viele, ich schwöar, aber nur die Harten komm`n 
in Garten! Ich berichte in einem Jahr! Bis dahin Allen ein Frohes Neues! 
Glückauf!
Eure Nermina Kukic (die Nichtraucherin der Herzen)
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

C h r i s t i n e 
 e r r e g t  s i c h

 Holla! Was ist denn hier los? Kaum öffnet der ITALIEN-
Hauptstadtkorrespondent die Tür des Glasbierfachgeschäftes, schlägt 
ihm gleich helle Erregung entgegen. Dabei ist die Belegung mit den üb-
lichen Verdächtigen aufgrund des wenig anheimelnden Sonntagswetters 
doch eher müde. Ahhha, am Tresen erregt sich Christine P.! „Was ist 
das denn? Was hat Tati denn da eingekauft! Das habe ich ja noch gar 
nicht gesehen!“ Die Zapfhahnfee fasst es nicht. Nun ist der Grund ihrer 
Erregung wahrlich nichts für ausgewiesene Wirtschaftsprüfer, ansons-
ten aber doch völlig harmlos. Es handelt sich um neumodische Bio-Tees 
in verschiedenen abstrusen  Fruchtkombinationen. Na ja, iss wirklich 
eher nix für uns, aber Tatjana „Tati“ H. wird schon einen Grund haben; 
schließlich ist sie ja eine durchaus clevere Gastronomin. Die wird schon 
wissen, was sie tut. 
 „Ich fasse es nicht“, erregt sich Christine jedoch weiterhin ins 
Bier des  Berichterstatters. Damit könnte es nun ja eigentlich getan sein 
und wieder gesetzte Ruhe eintreten. Doch denkste. Christine P. ist be-
reits zum nächsten Punkt übergegangen. Diesmal geht es um Feinstaub, 
danach um zu viel Luft im Darm. Weitere Erregungszustände folgen. 
 Im medizinischen Sinne handelt es sich bei Erregung (oder 
Exzitation) um einen über die normale Reaktion hinaus deutlich gestei-
gerten Gemütszustand. Physiologisch betrachtet wird es nicht besser. Da 
nämlich bezeichnet die Erregung die charakteristische Reaktion erreg-
barer Systeme, bei bestimmten Veränderungen selbstständig mit erhöh-
ter Aktivität zu antworten. Oh, oh, oh; das sieht nicht gut aus.
 Zum Glück hat Clive J. eine plausible Erklärung für den Kra-
wall hinterm Ausschank. „Seit drei Wochen raucht und kifft sie nicht 
mehr“, raunt er dem Korrespondenten zu. Aber eben nicht leise genug. 
„Ach, das versteht sogar ein Waliser?“, kriegt Clive sein Fett weg und 
grinst darob gleich noch breiter. „Und! Du!, Otto! …!“; der Rest des 
Satzes wird vom Erregungsnebel verschluckt und muss somit unbekannt 
bleiben. Forschen Schrittes betritt Heike M. das Glasbierfachgeschäft – 
und ist fast noch schneller wieder draußen. Na, so schlimm ist es nun 
auch wieder nicht.
 Dabei ist Erregung wahrlich kein Privileg von Christine P. 
Vorneulich erst  erregten sich etwa Sabine K. und Janine B. nach einer 
vorangegangenen Übungsstunde sanft aber entschieden über ihre ein-
gerosteten Ukele-Finger. „Ach, ihr spielt mal wieder auf?“ Gerade will 
Janine mit einer umfassenden Erklärung beginnen, da fällt ihr Sabine 
K. ins Wort: „Nein, nein, nein! Otto sagen wir das nicht und wir laden 
ihn auch nicht ein. Hinterher singt der wieder mit“. Janine verschließt 
ihre Lippen und wechselt zu anderen Themen. Ach, Mädchens! Wisst 
ihr denn nicht, dass dem Hauptstadtkorrespondenten von ITALIEN, 
dem Fachblatt für anregende Erregung, in diesem Kiez nichts länger als 
24 Stunden verborgen bleibt – und selbst dann muss er zwischendurch 
schon krank werden. Die Beispiele ließen sich fortsetzen. Beispielsweise 
am Lehrer- und innen-Stammtisch. Allerdings setzt sich dort die Erre-
gung alkoholischer Gemütsaufheller zumeist in Bewegung um. Und das 
ist wieder etwas ganz anderes. Also lassen wir das. 
 Also keine Sorge, Christine. Letztlich finden all solche Erre-
gungen ja im geschlossenen Raum statt und sind daher weit entfernt von 
der   Erregung öffentlichen Ärgernisses (§183a StGB). 
 Es drohen somit weder Geld- noch Freiheitsstrafen.

 h a r r Y  V o m  h o m b ü c h E l
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DAS GEFUNDENE GEDICHT (TEIL 36) Falk Andreas

a f D - b u n D E S V o r S t a n D  t r E n n t  S I c h  V o n  S E I n E r 
J u g E n D o r g a n I S a t I o n  J u n g E  a l t E r n a t I V E  ( J a )
•••Grund: falsche Getränke, falsches Liedgut...
 

Die Birne weich, die Windeln fest geschlossen, 
JA gereatriert mit ruhig feuchtem Schritt...

Das Sauerkraut

träumt von Vanille
und einer süßen Sahneschicht
Nur von dem Ehemann, dem ollen Kümmel
träumt unser Kraut, das saure, nicht

u n t E r S t ü t z u n g  f ü r  k r o n p r I n z  S a l m a n
•••Saudi-Arabien hat sich verbeten, Kronprinz Mohammed bin Salman für 
den Mord an dem Journalisten Jamal Khashoggi verantwortlich zu machen. 
Außenminister Adel al-Dschubeir betonte, allzeit loyal zum Thronfolger zu 
stehen, für ihn die eine oder andere Hand ins Feuer zu legen bzw. auf Befehl 
hin auch mal ein Bein auszureißen. Schließlich gebe es im saudischen Königs-
haus eine klare Hackordnung. Den westlichen Medien prophezeite er darü-
ber hinaus reichlich angesäuert baldige Auflösungserscheinungen. Dagegen 
dankte al-Dschubeir ausdrücklich Deutschland für seine Integrität: „Mit un-
eingeschränkter Unterstützung der Bundesregierung hat sich unser Unehren 
gegen die unverschleierten Verleumdungen wenigstens noch rechtzeitig ei-
nen Schutzpanzer zulegen können.“
Daniel Sibbe
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 1 / 1 9
a l l E  t E r m I t E n
o h n E  g E W E h r !

3 .  D o
Bernd Weiß
„Bürgermeister Theodor Drexel“
• Kattwinkelsche Fabrik/19.30 Uhr

5 .  S a
Claudia Naujock & Plan C
• Marlene/20 Uhr

6 .  S o
Salto Vocale
A-cappella-Sextett
• die börse/11 Uhr
Kinder Kultur aus der Kiste
Kinderdisco
• LCB/14 - 16 Uhr
Kindersachen-Trödelmarkt
• LCB/11 - 16 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck
• Katzengold!/10-13 Uhr

8 .  D I
Slam börse
• die börse/19.30 Uhr
Literatur Biennale
• die börse/19 Uhr
Janina Rockt
Hut & Gut
• Viertelbar/20.15 Uhr

9 .  m I
Hinzmann
und David Nevory
• bandfabrik/20 Uhr

1 0 .  D o
Milonga
Tangomagie
• die börse/20 Uhr
NightWash Live
Stand-Up at it´s best
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
cineort
Paco de Lucia auf Tour, 2015
• ort/20 Uhr

1 1 .  f r
Tres Hombres
A Tribute to ZZ TOP
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
Sebastian 23
Endlich erfolglos
• die börse/20 Uhr
Regina Advento & Wolfgang Eichler
Brasilianisch
• Kontakthof/20 Uhr

1 2 .  S a
Klezmer-Café
• bandfabrik/20 Uhr
Sofa unplugged
mit Hanney Weyland & Ben Reel
• Zweistein/20 Uhr
Too Old To Die Young
die 40plus-Party
• die börse/21 Uhr
Salsa Party
Salsa, Merengue & Bachata
• die börse/22 Uhr

Begegnung mit Bewegung
Theater
• Internationales Begegnungszent-
rum/12 Uhr
Özcan Cosar
Old School - Die Zukunft kann 
warten
• LCB/20 Uhr

1 3 .  S o
Frauenkleider- und Kindersachen-
börse
• Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck
• Katzengold!/10-13 Uhr

1 5 .  D I
Zauber Salon
mit Kalibo, Mentalist Holger Glang 
& Torben
• die börse/20 Uhr

1 6 .  m I
Tim Snider
Hut & Gut
• Viertelbar/20.15 Uhr
10 Jahre Weltkulturerbe Bernina-
Bahn
Vortrag
• Bürgerbahnhof/19.15 Uhr
Arber Shabanaj
Lesung
• die börse/19.30 Uhr
Russischer Filmclub
• Internationales Begegnungszent-
rum/18 Uhr
Infoveranstaltung zur Bergischen 
Jugendfeier 2019
Humanistischer Verband NRW
• die börse/18.30 Uhr

1 7 .  D o
Nicole Jäger
Nicht direkt perfekt
• die börse/20 Uhr
• LCB/20 Uhr
Humanist*innen lesen
Helmuth Plessner
• die börse/20 Uhr
Soundwave Orkesta
Weltmusik
• Kontakthof/20 Uhr
Eddi Hüneke
Alles auf Anfang
• die börse/20 Uhr
4NichtBlonde lesen vor!
• Simonz/20 Uhr

1 8 .  f r
Carmela de Feo
La Signora
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
Latin Connection
feat. Katrin Eggert
• Kontakthof/20 Uhr
Freten
American Classics
• Simonz/ab 18 Uhr

1 9 .  S a
Florian Franke
Mond
• bandfabrik/20 Uhr
Dickes Gebäude
10 Jahre - Jubiläumskonzert
• LCB/20 Uhr
Treffen der Chöre
• Internationales Begegnungszent-
rum/15 Uhr
Friend´n Fellow
Guitar´n Soul
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

2 0 .  S o
Konzert
Kali, Trio
• ort/20 Uhr 
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck
• Katzengold!/10-13 Uhr

2 1 .  m o
Rookie Sessions
mit Brookland, Bängks & 
Far Down Further
• Bürgerbahnhof/19.30 Uhr

2 2 .  D I
Bad Temper Joe
Hut & Gut
• Viertelbar/20.15 Uhr
Johannes Brand
Das Gute-Laune-Kultsingen
• Bürgerbahnhof/20 Uhr

2 4 .  D o
triple helix
Milton Camilo & Thomas Feyer-
abend
• die börse/11 + 20 Uhr

2 5 .  f r
Gospels und andere Lieder...
Gioma Igwe singt!
• Färberei/20 Uhr
The Boogie Woogie Company
Das Original seit 1964
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
Friday Night Jazz Club
feat. Sunny Side Up
• bandfabrik/20 Uhr
Don & Ray rockin´in rhythm
Jazz
• Kontakthof/20 Uhr
Häppchentrinken
(Bitte telefonisch vorkauen)
• Simonz/ab 18 Uhr

2 6 .  S a
Die Alten Schweden & Friends
10 Jahre Bandjubiläum
• die börse/20 Uhr
Matthias Reuter
Wenn ich groß bin, werd ich Klein-
künstler
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Fabián Carbone Signorelli & Julia 
Jech
Von Krefeld nach Buenos Aires - 
Eine Reise in den Tango
• Kontakthof/20 Uhr
The Intersphere: Like Lovers
• LCB/20 Uhr
Almanach
Russische Autoren lesen aus ihren 
Werken
• Internationales Begegnungszent-
rum/16 Uhr

2 7 .  S o
2. Kammerkonzert
Selina Lohmüller,·Vera Milicevic 
und·Alberto Carnevale Ricci
• bandfabrik/20 Uhr
Neujahrsempfang
Landmannschaft der Deutschen aus 
Russland e.V.
• Internationales Begegnungszent-
rum/14 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck
• Katzengold!/10-13 Uhr

2 8 .  m o
Thalias Kompagnons - Raben-
schwarz und Naseweiß oder:
Wo kommen die Bilder her?
Maltheater für Kinder ab 4 Jahren
• LCB/15 Uhr

2 9 .  D I
Island - Faszination zwischen Feuer 
und Eis
Eine Panorama-Multivision von 
Michael Murza
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

3 0 .  m I
Götz Widmann
Zeitreise - 25 Jahre unanständige 
Lieder
• LCB/20 Uhr

3 1 .  D o
Ghalia & Mamas Boys
Let The Demons Out
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
Rudelsingen
Der spontane Chor für einen Abend
• die börse/19.30 Uhr
Musik und Lesung
Partita Radicale & Ulrich Land
• ort/20 Uhr

t E r m I n E  f ü r  I t a l I E n  f E b r u a r - a u S g a b E :  f r E I t a g ,  1 7 . 0 1 . 2 0 1 9  D I r E k t  a n :  S h o a m @ W E b . D E
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z u  D I E S E r  W E r b u n g …
•••von C&A fällt mir ein, dass meine Mutter früher nach der Bescherung 
für uns Kinder immer einen Striptease zwischen all dem zerknüllten 
Weihnachtspapier hingelegt hat. Natürlich hat sie noch ein bisschen 
was angelassen - war ja Weihnachten. Harry vom Hombüchel

W I E V I E l  f a h r E n h E I t  I S t  E I n E  u n z E  I n  m E I l E n ?  
W a r u m  E S  D E n  b r I t E n  S o  S c h W E r  f ä l l t , 
D a S  r E c h t E  m a S S  z u  f I n D E n   ( 1 )
•••Bier, leckeres, starkes Bier, erhält man in Großbritannien in Gläsern, die je-
weils ein Pint fassen. Oder zwei. Selten wird ein halbes Pint serviert. Wobei 
man davon nicht besoffen werden kann. Denn ein halbes Pint ist weniger als 
0,3 Liter. Ein Pint entspricht exakt 0,5683 Liter, weil es nämlich eine Achtelgal-
lone ist. Aber es gibt natürlich nicht nur das Pint als Flüssigkeitsmaß, sondern 
auch das Quart (2 Pint, also 1,1366 Liter). Benzin und Diesel hingegen werden 
in Gallonen à 4,54609 Liter abgegeben. Aber das stimmt nur in Großbritanni-
en so, also bei der „imperial gallon“ – in den USA hat eine Gallone nur 3,8 Liter. 
Auf jedenfall entspricht eine Gallone immer 4 Quarts oder 8 Pints. Woraus 
folgt, dass auch das Pint diesseits und jenseits des Atlantiks verschieden viel 
ist. Ludger Fischer (ITALIEN-Korrespondent, Brüssel)

E I n  S I c h  o f f E n b a r . . .
•••als Missionar verstehender US-Amerikaner ist auf den indischen Andama-
nen-Inseln durch Ureinwohner getötet worden, für die ein strenges Kontakt-
verbot gilt. Der Mann hatte zunächst Fischer bestochen, ihn ein Stück des We-
ges mitzunehmen. Anschließend war er mit dem Kajak alleine zur Insel „North 
Sentinel“ gepaddelt, zu der eigentlich ein bestimmter Mindestabstand ein-
gehalten werden muss. Nach dem Betreten des Eilands kam der Mann durch 
massiven Pfeilbeschuss der Sentinelesen ums Leben. Aus Respekt vor seinem 
Tod kündigten diese an, beim nächsten Halloween auf alberne Touristen-
Outfits mit Badeshorts, Hawaii-Hemden und Badeschlappen verzichten zu 
wollen. Dominik Mauer

I c h  b I n …
•••seit jeher ein Freund des Porzellans. Mir war allerdings nicht bekannt, dass 
das besonders edle und stabile „Bone“-Porzellan so heißt, weil es tatsächlich 
Knochen bzw Knochenasche beinhaltet. Ich finde es aber andererseits auch 
gut, dass „nichts wegkommt“. Mehr noch, Organe - sie zu spenden im Fall 
der Fälle sollte Ehrensache sein - sind ja irgendwann endgültig hinüber, die 
Knochen aber können als wertiges Teeservice überdauern. Hand aufs Herz, 
wer möchte mich nicht als Teekanne im Schrank haben. Benjamin Weissinger
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„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  Sa lmen  (P S  25) : 

Die Menschen…
…im Haus gegenüber haben seit einiger Zeit eine Katze. Den ganzen Tag 
sitzt sie regungslos auf dem Fensterbrett und beobachtet mich in meiner 
Wohnung. Ihr Blick wirkt konstant skeptisch. Anfangs war ich irritiert und ge-
hemmt, aber mittlerweile merke ich, wie dieses Tier mich zu einem besseren 
Leben anstachelt. Wo ich früher noch antriebslos auf der Couch rumgelun-
gert habe, erscheine ich mittlerweile angemessen frisiert zum Frühstück, 
esse Bioprodukte und lerne altertümliche Fremdsprachen. Ich koche viel, 
höre Chopin, räume regelmäßig auf und trage vermehrt Kaschmir. Manch-
mal stehe ich leicht bekleidet mit meiner Staffelei am Fenster und widme 
mich der Ölmalerei oder abstrakten Aquarellen über die Vergänglichkeit al-
len Seins. Alles nur, damit dieses holde Tier einmal denkt: Oha! Welch adrett-
charmanter Feingeist dort drüben lebt, während ich hier bei diesen unzivi-
lisierten Primaten hause. Ja, ich glaube, ich versuche der geheimnisvollen 
Fremden zu gefallen. Mittlerweile sind viele Tage vergangen und mir ist, als 
ob ich aus ihrem anfangs kritischen Blick hin und wieder etwas Sanftmütig-
Mildes herauslesen könnte. Entweder ist sie verliebt oder sie hat mich durch-
schaut. Es bleibt spannend.
aus: „Treffen sich zwei Träume. Beide platzen.“ Knaur-Verlag

W a S  m a n  a u c h  g u t  z u r  m E l o D I E  V o n 
» W E I S S E  r o S E n  a u S  a t h E n «  S I n g E n  k a n n :
+ Meisenknödel aus Gluten
+ Ohne Hose aus Versehen
+ Hundertausend Knoblauzeh`n
+ Freie Nas̀ , Ibuprofen
+ Gästebücher in Museen
+ Heiße Hoden dank Herrn Lehm
+ Schlummertrünke mit Arsen
+ Geisterzüge aus Selen
+ Herbstzeitlose im Vergehen
+ Spaß muß man immer versteh`n
+ One Night Stand, kein Wiederseh`n
+ Heiße Tränen um halb zehn
+ Erektionen müssen steh`n
Zusammengestellt von Elias Hauck und Jörg Pochmann

g r o S S E r  W u r f
•••In Severance, Colorado hat der Gemeinderat auf Antrag eines Neunjährigen 
ein fast hundert Jahre altes Schneeball-Wurfverbot gekippt. Die Kinder fei-
erten die Ratsentscheidung standesgemäß mit einer zünftigen Schlacht aus 
ihren Schneekanonen (3 Tote, 11 Verletzte). Daniel Sibbe

til
 m

et
te



 ITALIEN 11

v o n  J a s m i n a  K AI c h  b i n  k e i n  S t a r  –  h o l t  m i c h  h i e r  r e i n !
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mich auch hier angebiedert habe, dann habt 
ihr Recht. Also, wie ihr seht, ich bin die sel-
be – immer noch unangenehm bis peinlich, 
versoffen und verfressen. Kein Höhenflug, 
weil immer noch Tiefflieger. Ich bin Jasmi-
na, die Quattromilf. Ich bin kein Star, holt 
mich hier rein... weil ich Schnaps trinken 
will.

 Ich kam schon früher nie auf die angesagten Parties. Irgendwie 
wollte ich das auch nie. Ich blieb lieber in meinen heimischen Gefilden, 
wo ich mich, umgeben von meinen Leuten, sicher gefühlt habe. Selbst 
die Türsteher waren meine Buddies und nicht wenige Abende endeten 
ohne das restliche Partyvolk hinter der Bar des Clubs. 
 Jetzt erliegen manche dem Vorurteil, dass ich, weil ich Fotos 
von irgendwelchen Preisverleihungen poste, vergessen habe, wo ich her-
komme. Leute, ihr habt ja keine Ahnung! Das sind Parties, auf denen es 
kostenlose Getränke und Essen gibt! Natürlich versuche ich alles, um da 
rein zu kommen. Ich kann da so viel essen und trinken, wie ich will – 
das ist der Party-Himmel. Da wirkt es fast schon nicht mehr würdelos 
,sondern nachvollziehbar, dass ich jeden beknie, den ich kenne, der da 
eingeladen ist, mich doch mit rein zu schleusen. Wenn das nicht street 
ist, was dann? 
 Schön im, aus China importierten, 15€ Fummel den Red Car-
pet sprengen. Bei so mancher Veranstaltung habe ich, wie in alten Zei-
ten, vorgeglüht, aus Angst, dass auf der Party mein Geld, oder hier – der 
Alkohol ausgehen könnte. Dementsprechend stolz war ich dann auch, 
dass ich keinem vor seine Louboutins gekotzt habe. Habe ich dann auch 
allen erzählt und die waren dann mindestens so erfreut darüber wie ich. 
Und wenn dann diese Personen des öffentlichen Lebens zu Recht von ih-
ren Erfolgen und beeindruckenden Leistungen erzählen, lasse ich es mir 
nicht nehmen, voller Stolz von meiner Kolumne des Weltblatts Italien 
zu berichten. Was soll der Geiz?! Immerhin ist das hier das einzige, was 
ich kann – nach unberechtigterweise auf Gästelisten zu landen. Obwohl, 
können ist da auch schon hochgegriffen, ich mach ś halt einfach.   
 Und selbst wenn ich, wie von den Pressefotografen vom roten 
Teppich hier aus der Redaktion gejagt werde, dann gilt das „dabei sein 
ist alles“ auch hier. Wenn ihr glaubt, ich habe die Kolumne nur, weil ich 

	 	 	 	 	 	 	 		 	 	 	SOUND& TIME	2019	 	
JAZZK ALENDER	VON	JORGO	SCHÄFER 

6 MOMENTS
	 	 	 	 I N 	20 Y E A R S 	 V I S I O N 	 F E S T I V A L , N Y

6 mehrfarbige Holzschnitte plus 1 Titelgrafik
Format 23 x 50 cm, handgedruckt, signiert und nummeriert

über:	 jorgo@jorgo-art .de	oder:	0160	1571637
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

A r t i f i c i a l  I n t e l l i g e n c e , 
 C - S u i t e  a n d  t h e  G i g - E c o n o m y

 We are in deep shit. Lassen Sie sich nicht durch Weihnachten 
und das Versprechen benebeln, Jesus sei auf die Welt gekommen, um 
uns als Christus zu erlösen, wenn die Not am größten ist oder Schal-
ke absteigen sollte. Es deutet in der Tat nur wenig darauf hin und vie-
les deutet in die entgegengesetzte Richtung. Schalke steht zwar derzeit 
nicht mehr im direkten Abstiegskampf, doch wurde auf der Jahresta-
gung der Society for Neuroscience in San Diego (so ein Heiliger, den es 
ohne Weihnachten nicht gäbe) zuletzt eine Untersuchung präsentiert, 
die einen bereits lange gehegten Verdacht bestätigte, dass nämlich die 
Blut-Hirn-Schranke für Bakterien jeder Art doch etwas durchlässig sei 
und wir es mit diversen Biomen im Hirn zu tun haben könnten, ähnlich 
denen im Darm. Das hat zwar noch nicht auf Schalke, doch in New York 
City bei der Firma Innovation Investment Management (IIM) zu einem 
Entwicklungssprung geführt, dessen Konsequenzen kaum abzuschätzen 
sind. IIM ist ein relativ neuer Laden, also keine 20 Jahre alt, und verdient 
– wie der Name andeutet – Geld mit dem Management von Innovati-
onen bei Investitionsentscheidungen. Man kann es auch einfacher aus-
drücken: Ein Computerprogramm handelt rund um die Uhr mit Aktien 
und Wertpapieren und nutzt jeden noch so kleinen Vorteil in Sekunden-
bruchteilen zur Gewinnmaximierung aus. Das machen an Wall Street 
viele Unternehmen, doch ist IIM dadurch einen Schritt voraus, dass sei-
nem Programm eine außerordentliche Lernfähigkeit in den Quellcode 
gehäkelt wurde. Das Ding wird schlauer und zwar rasant. Es hatte Wind 
aus San Diego bekommen, dass es möglicherweise Menschen gäbe mit 
Scheiße im Hirn, und nun logischerweise angeregt, sicherheitshalber die 
gesamte C-Suite des Unternehmens zu entlassen. C-Suite, das ist die 
Führungsetage eines Unternehmens. C steht für Chief, also Häuptling, 
und ein Häuptling golft, verfügt und entlässt. So ein Häuptling wird 
nicht entlassen, allesfalls mit einem „Golden Parachute“ sanft abgesetzt. 
 Die Häuptlinge von IIM trauten also ihren Augen nicht, als 
sie Anfang Dezember, noch vor dem ersten Advent, in ihren Mails die 
Nachricht des Zentralrechners des Unternehmens fanden, dass ihre 
Beschäftigungsverhältnisse künftig auf Basis einzelner zu erfüllender 
Aufgaben bestehen oder eben nicht bestehen würden, je nachdem, wie 
das Angebot für Menschen mit Gabe für unternehmerischen Entschei-
dungen im jeweiligen Moment aussähe. Wenn es also etwa an einem 
Montag einen ganzen Schwung von Verfügungen zu erledigen gäbe, 
oder am Dienstag das Vergütungsschema angepasst werden müsse oder 
am Mittwoch die Struktur der Boni, dann würde man bei Task Rabbit 
einen vormaligen Bewohner einer C-Suite anfordern und gut sei. Nur 
so könne die Firma auch in Zukunft die notwendige Flexibilität und 
Wettbewerbsfähigkeit erhalten, die in der globalsierten Ökonomie über-
lebensnotwendig sei. Wenn sie dazu Fragen hätten, könnten sie sich ja an 
Irma wenden, den für Personal zuständigen Chatbot der Firma. Keine 
ruhige Zeit für Irma, doch die Börse gab IIM mit Kurssprüngen Recht. 
Task Rabbit, der Aufgaben-Hase, machte ebenfalls Kurssprünge, genau-
er gesagt die so genannte Firma. Sie vermittel Gigs, also Auftritte, gleich 
welcher Art. Sie begann vor ein paar Jahren ganz klein und war eher die 
Antwort auf die Frage: Wie bekomme ich mit zwei linken Händen einen 
Nagel in die Wand geschlagen oder mit Hexenschuss die Inhalte der 
Bücherkartons aus dem letzten Umzug in das dafür vorgesehene Regal 
einsortiert? 
 Daraus ist in New York ein boomendes Geschäft geworden, vor 
allem, weil Unternehmen ihre Lohnlisten drastisch verkleinern konnten, 
indem sie ihre zu erledigenden Aufgaben portionierten und Task Rab-
bits zur Erledigung überließen. Der Arbeitsmarkt in New York ist ein so 
unglaubliches Reservoir an Talent, dass selbst chirurgische Eingriffe am 
offenen Herzen zunehmend von Operateuren vorgenommen werden, die 
das Krankenhaus auf Task Rabbit engagiert hat. Mit der Entscheidung 
von IIM ist nun aber auch die letzte Bastion traditioneller Angestellten-
verhältnisse geschleift, vielleicht nur die vorletzte, aber wenn selbst der 
ehemalige Vorstandsvorsitzende auf dem Golfplatz stehend nicht mehr 
genau weiß, wovon er denn am Freitag müde sein würde und vor allem, 
wer seine Club-Beiträge, die Scheidungen und die College-Kosten für 
die Kids bezahlen solle, dann ist die Kacke vermutlich am Dampfen.

MOVIMIENTO IM JANUAR 2018:

Fortlaufende Kurse:

Tanzimprovisation 

Körpererfahrung

Schauspieltraining

Tanz und Wachstum 
(Gruppe u. Einzelarbeit)

www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R PE R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

                    
L a u t 

C h i n e s i s c h e r  A s t r o l o g i e 

s t e h t  d a s  J a h r  2 0 1 9

i m  Z e i c h e n 

d e s  S c h w e i n s !

D A S  L E B E N 
F I C K T  D I C H ? !
I T A L I E N - A B O !
E C H T  G E I L E 
SACHE ,  L EU T E!
1 J A H R I TA L I E N 

2 5  E U R O 

F Ö R DE R -A BO 

5 0  E U R O 

S U P E R - F Ö R DE R -A BO 

10 0  E U R O  

E I N FAC H Ü BE R W E IS E N 

A N : 

I TA L I E N - M AG A Z I N , 

S TA D T SPA R K A S S E 

W U P P E R TA L 

IB A N :  DE 4 6 3 3 0 5  0 0 0 0 

0 0 0 0  9 0 4 8  4 7 

(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)

D A S  K N A L L T !
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 Ich war auf dem Heimweg nach der Arbeit. Es regnete, und die 
abschüssige Straße lag unter einer flachen Schicht fließenden Wassers. 
Die Natur hat es so eingerichtet, dass Wasser immer eine exakt waage-
rechte Oberfläche haben will, dazu aber eine natürliche oder künstli-
che Einfassung benötigt. Gibt es eine solche nicht, ist das Wasser hem-
mungslos der Wirkung der sogenannten Schwerkraft unterworfen. In 
jedem Fall fließt es daher von oben nach unten.
 So verhielt es sich auch auf dem parallel zur Straße verlaufen-
den, mit Betonplatten ausgelegten Gehweg. Dank des dichten Schuh-
werks, das ich trug, blieben meine Füße trocken. Das war ein relativer 
Triumph des Menschen über die Naturgewalten, doch schon um Feuer 
abzuhalten, wären dieselben Schuhe nicht eben von Nutzen gewesen.
Gegen das von oben herabfallende Wasser hielt ich einen aufgespannten 
Schirm über mich, zweifellos eine der sinnreichsten Errungenschaften 
der menschlichen Zivilisation. Ich ging und hatte Sinneseindrücke.
 Zur selben Zeit dachte ich auch etwas. Was ich dachte, habe 
ich nach der langen Zeit, die inzwischen vergangen ist, vergessen. Mög-
licherweise ist es irgendwo in meinem Gehirn gespeichert und kann mit-
tels einer entsprechenden Technik abgerufen werden. Meiner Meinung 
nach wurden diese alten Gedächtnisinhalte aber längst gelöscht. Etwa 
so, wie die Erinnerung an alles, was ich im Schlaf träume, durch den 
Vorgang des Aufwachens stets wieder neutralisiert wird.
 Was ich hingegen noch weiß, ist, dass mir ein lächerliches Hun-
degespann begegnete. Sehr kleine, albern zurechtgemachte Hunde zogen 
ohne jede Mühe ein großes, dem Anschein nach schweres Gefährt. Sie 
taten es mit einem Ernst, den ich ihnen wegen ihres die Würdelosigkeit 
streifenden Aufzugs kaum zugetraut hätte. Wenn ich jetzt daran denke, 
bemerke ich, dass ich nicht einmal imstande bin zu definieren, wie die 
kleinen Hunde exakt aussahen und worin die Lächerlichkeit ihres An-
blicks bestand. Ich wurde abgelenkt, weil eine Person, die vermutlich zu 

 H u n d e  i m  R e g e n  v o n  E u g e n  E g n e r den Hunden gehörte, mit einem gläsernen Gegenstand, vielleicht einer 
optischen Linse, den Gesetzen der Physik zuwiderlaufende Bewegun-
gen in der Luft ausführte. Manche wirkten wie in Zeitlupe abgespielte 
Filmaufnahmen. Wäre es möglich gewesen, hätte man bestimmt sehen 
können, wie der Person das Blut rückwärts durch die Adern strömte.
 Zu meiner großen Überraschung überreichte sie mir sodann 
eine Kugel von der Größe eines Golfballs und erklärte mir, dieselbe solle 
„meine Welt verbessern“. Ich bedankte mich, steckte die Kugel in mei-
ne Jackentasche und setzte meinen Heimweg durch das herunterfallende 
Wasser fort. Die Strecke zwischen mir und meinem Ziel wurde von jedem 
meiner Schritte aufgesaugt, bis sie komplett hinter mir lag. Dann hörte 
der Regen mit großer Gründlichkeit auf, sogar mein Schirm war fort. Und 
damit nicht genug: Auch die Geschichte war zu Ende. Sie ist es noch heute.

(tEIl 7 unD WIE ES SpannEnD WEItErgEht, SEhEn SIE Im nächStEn hEft)

kahl „DänISch für anfängEr“ EInE bIlDErgESchIchtE In 8 tEIlEn (tEIl 6)
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 Hier sprichter Gsella (62)

Die Stewardess

Sie weiß mit ihrem Angesicht
Die Männer zu besiegen.
Denn liegt sie auch am Boden nicht,
So weiß sie doch zu fliegen.

Sie weiß so wie als schöne Frau
Als Fachfrau zu begeistern:
Sie schenkt uns lächelnd das Know-How,
Den Sturz ins Meer zu meistern.

Anschließend stopft sie Bier und Wein
- sie weiß -: in Idioten.
Dann schiebt sie ab, lässt uns allein
Und treibt’s mit dem Piloten.

(Aus „Thomas Gsella - Lustgedichte“. Mit Illustrationen 
von Rudi Hurzlmeier, Haffmans Verlag bei Zweitausendeins)

a n g E l a  m E r k E l  ü b E r r a S c h t .
S c h ä u b l E  o h n E  E I E r !

In dieser WDR-Doku sagte Merz, 
du wolltest mich als Kanzler 

ablösen?

Lügenpresse! 
Lügenpresse!
Lügenpresse!

D I E  W E I S h E I t E n  D E S  V a l E n t I n  W I t t
•••Ich begrüße eine sich mehrende Weltbevölkerung ausdrücklich. Mehr 
Menschen = mehr Köpfe, die darüber nachdenken können, wie wir der Prob-
leme einer sich mehrenden Weltbevölkerung Herr werden sollen.
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Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n
Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n

Allee-Stübchen//Fr.-Engels-Allee 182//42285 W‘tal-Unterbarmen//Tel. 0202/897 32 41

Allee-Stübchen 2019 

Wir bedanken uns bei unseren 
Gästen und wünschen 
ein gutes Neues Jahr.

Alle Live-Musik Termine
für Januar auf unserer Webseite

www.allee-stübchen.de
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f r a g E n  a n  a l E x a n D E r  g a u l a n D  ( a f D ) :

Herr Gauland, 
schöne braune 

Jacke... 
Wolfskin?

Schafspelz!!!

t a g t r a u m :  b E k o m m E  E I n E n  n a c h t W ä c h t E r J o b . . .
•••im Karstadt und auf einem meiner Kontrollgänge bemerke ich, wie jemand 
offensichtlich unbefugt in einer Etage ist (Einbrecher). Gehe leise auf diese 
Etage und sehe eine Person. Leuchte sie mit über Taschenlampe an, da dreht 
sie sich um und brüllt: „ICH WILL NUR DEN TEE“; er hat wirklich nur Tee in der 
Hand. Ich weiß nicht so recht, wie ich mich verhalten soll und sage etwas wie: 
„jaah, der Tee ist taa..??“ Dann nicken wir uns zu und er entfernt sich. Etwas 
seltsam, aber ihr könnt euch eure Träume ja auch nicht aussuchen. BW

D E r  E r z I E h u n g S S t I l  m E I n E r  E l t E r n  …
•••ließe sich nicht als schwarzpädagogisch bezeichnen. Recht besehen war er 
weder besonders schwarz noch besonders pädagogisch. Hängengeblieben 
ist mir jedoch ihre geradezu obsessive Hingezogenheit zu gesundheitlichen 
‚Memes‘, wie man heute sagt, bzw. laufend aufscheinenden unheilvollen Er-
kenntnissen: „Der Tod sitzt im Hals“. „Ekel vor Fleisch deutet auf Magenkrebs“. 
„Wer zu wenig Fett isst, bekommt eine Wanderniere“. Überhaupt die Niere, 
steter Quell der Sorge und Ermahnungen - niemals irgendwo runterspringen, 
das könnte der Niere schaden. Ich glaube, im Vergleich zu heutigen Medizin-
paranoikern war das alles noch harmlos und vor allem erfrischend inkonse-
quent - nichts gegen Überzeugungen, so lange man nicht daran fest hält - 
aber doch prägend genug, dass mir manche dieser Ermahnungen heute noch 
zuweilen einschießen, wenn der Anlass sich bietet. Jetzt bin ich schon so weit 
gekommen, dass ich fast wieder zu alt bin, um von einer Mauer zu springen. 
Dafür gönne ich mir zuweilen den Luxus, ein Stück Plastik anzuknabbern. Wo-
bei ich sagen muss, mit den Weichmachern der 70er Jahre hat es irgendwie 
besser geschmeckt. Martin Knepper

f o l t E r !
•••Zu den Methoden, die der Auslandsgeheimdienst CIA nach den Terror-
anschlägen des 11. Septembers 2001 gegen Gefangene in Guantanamo 
einsetzte, gehörte auch die erweiterte Verhörtechnik: Schlager!
Den Gefangenen wurden Schlager in Endlosschleife vorgespielt... nach 
den ersten Tönen von „KLUBBB3“ hätte ich gestanden! Dr. Fühlfott

b l I t z E I n S I c h t E n : 
•••Als eine Dame an mir vorbeiradelte, ging mir auf, dass mein Verhältnis zum 
Fahrrad aus Angst und Mitleid besteht, und zwar zu gleichen Teilen. Angst 
deshalb, weil heutige Radler selbst- und so sendungsbewusst auftreten wie 
Veganer, aber viel weniger Gefahr laufen, als Spinner zu gelten. So sehr ihnen 
das zu gönnen sein mag (Veganer sind gut): Mit also ungetrübter Geste des 
Ökohelden scheinen mir die Vollblutstrampler um einiges bedrohlicher als 
selbst militanteste Veganer, denn die haben als Waffe außer spitzen Zungen 
in aller Regel nicht viel mehr zur Hand als vielleicht mal einen größeren Stau-
densellerie, nicht Stahl jedenfalls, und zwar massiv bewegten. Dann noch 
mit missionarischer Wucht hinterm Lenker kann’s da schon etwas gruseln, 
und wenn die Leutchen sich dann auch noch mal wieder massieren und das 
innenstadtflutende Gebilde ernsthaft Critical nennen statt wenigstens mal 
Forceful, möchte man für fünf Sekunden schon mal gern in den ADAC eintre-
ten. Führerschein hab ich ja nicht, aber das wär mir dann egal.
Martin Hagemeyer




